
Verunsicherung auf dem
Forschungsplatz Davos
Infolge des gescheiterten EU-Rahmenabkommens ist die Schweiz vom weltweit grössten Forschungsprogramm
ausgeschlossen.Das trifft auch den Forschungsstandort Davos.

von Béla Zier

F orschung besteht vor allem
auch aus internationaler
Zusammenarbeit. Und ge-
nau das betreiben die in Da-
vos ansässigen Forschungs-

institute.Etwa 400 Mitarbeitende zäh-
len diese Einrichtungen, die in ihren
jeweiligen Bereichen weltweit den
Top-Institutionen zugerechnet wer-
den können.Derzeit wird die Tätigkeit
der Forscherinnen und Forscher aber
überschattet, es herrscht Verunsiche-
rung.

Ausgelöst hat diese das Scheitern
des EU-Rahmenabkommens. Infolge
dessen wird die Schweiz beim EU-Rah-
menprogramm für Forschung und In-
novation, «Horizon Europe», bis auf
Weiteres als nicht-assoziierter Dritt-
staat behandelt,gab das Staatssekreta-
riat für Bildung, Forschung und Inno-
vation (SBFI) kürzlich bekannt. Das
bedeutet, zumindest für dieses Jahr,
den teilweisen Ausschluss von diesem
weltweit grössten Forschungs- und In-
novationsförderungsprogramm.

Budget von 95 Milliarden Euro
«Horizon Europe» dauert von 2021 bis
2027 und ist mit einem Gesamtbudget
von gut 95 Milliarden Euro ausgestat-
tet. Gegenüber dem «Tages-Anzeiger»
erklärte ETH-Ratspräsident Michael
Hengartner kürzlich prägnant, was
auf dem Spiel steht: «Die Innovations-
kraft des gesamten Schweizer For-
schungsplatzes hängt wesentlich vom
Zugang zum Horizon-Programm ab.»

Welche Auswirkungen der Aus-
schluss von «Horizon Europe» nun
konkret auf den Davoser Forschungs-
platz haben,zeigen die auf Recherche-
anfrage hin vorgenommenen Ab-
klärungen von Barbara Haller Rupf.
Sie ist Geschäftsführerin der Acade-
mia Raetica, der in Davos ansässigen
Vereinigung der wissenschaftlich täti-
gen Institutionen und Hochschullehre
im Kanton Graubünden.

Wie lange bleibt Drittstaat-Status?
Diese vier Forschungseinrichtungen
sind in Davos ansässig: AO For-
schungsinstitut,Physikalisch-Meteoro-
logisches Observatorium (PMOD),

Schweizerisches Institut für Allergie-
und Asthmaforschung (SIAF) und das
Schweizerische Institut für Schnee-
und Lawinenforschung (SLF).Alle vier
Institutionen hätten unabhängig von-
einander erklärt, dass der EU-Ent-
scheid negative Folgen für den For-
schungsplatz Davos und seine Projek-
te habe, teilte die Academia Raetica
mit. Quantifizieren liessen sich diese
Auswirkungen im Moment noch
nicht, sie seien auch abhängig davon,
wie lange der Status als Drittstaat
dauere, respektive, ob es dem Bundes-
rat gelinge,die Vollmitgliedschaft sehr
schnell wieder zu erreichen. Gemäss
Mitteilung des SBFI bleibt eine voll-
ständige Assoziierung der Schweiz an
«Horizon Europe» das erklärte Ziel
des Bundesrats.

Für die bereits bewilligten Projekte
habe der Ausschlussentscheid keine
unmittelbaren Folgen, da die Beiträge
der Schweiz ja durch selbige getragen

würden, so die Academia Raetica. Die
Vereinigung hält abgestützt auf ihre
Befragung der Davoser Forschungsin-
stitute weiter fest: «Viel schwieriger
werde die Akquisition von neuen Pro-
jekten sein.» Durch den unsicheren
Status der Schweiz würden die euro-
päischen Institutionen künftig die
Projektteams mit mindestens vier
Partnern für eine Finanzierung durch
«Horizon Europe» tendenziell ohne
die Schweiz zusammenstellen, womit
diese «im wahrsten Sinn des Wortes
zum fünften Rad am Wagen werde».
Im Weiteren könne die Schweiz künf-
tig nicht mehr die Hauptverantwor-
tung für ein Projekt übernehmen,was
sie bei bestimmten Themen «sehr
schwächt».

Hatten «goldene Zeiten»
In Davos konnte bereits von der Teil-
nahme an EU-Forschungsprogram-
men profitiert werden. An «Horizon

2020», dem Vorläufer von «Horizon
Europe», ist etwa das SIAF-Institut für
Allergie- und Asthmaforschung aktu-
ell mit zwei Projekten beteiligt. Diese
Einrichtung «hatte in den vergange-
nen Jahren EU-Forschungsprojekte in
zweistelliger Millionenhöhe und be-
züglich Horizon ‘goldene Zeiten’»,
wird das SIAF von der Academia Rae-
tica wiedergegeben. Seitens SLF wird
laut Information der Academia Raeti-
ca als Beispiel für wichtige EU-Projek-
te das Schneemanagementprojekt
«Pro Snow» genannt,welches vom SLF
gemeinsam mit europäischen For-
schungsinstitutionen und Destinatio-
nen durchgeführt wird. In der For-
schung sei die internationale Zusam-
menarbeit, die Zusammenarbeit der
Besten entscheidend, hält die Acade-
mia Raetica schliesslich fest und zi-
tiert dazu SLF-Leiter Jürg Schweizer
mit: «Wer nicht dabei ist, wird abge-
hängt.»

Negative Folgen erwartet: Die direkten Auswirkungen auf Davoser Forschungsinstitute wie das AO-Zentrum sind noch unklar. Bild Archiv
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